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und ſo weiter. 


. drey Erfahrungedargethan nd: er⸗ 

wieſen / nebenſt Beantwortungen aller Einwuͤrffe / 

| a wieder die Fahrt auff dieſen Weg konnen einge⸗ 
wendet worden. 


ef} J. 8 eine Schifabrt von Amſterdam in den . 
2 vun © Shifahrt von Japan / nach den a 


3. durch einen Werſuch den der Broßfürft in der 5 E 
| 1 Moskau thun laſſen / wordurch erfcheinet/ 4 
I daß gegen Norden von Nova Zembla eine ec 
® 1 fen und offene See iſt biß nach Japan Ch: 
na und ſo weiter. I 
Saupt einer Land: & harte ſo alle Laͤnder 
nechſt dem Polo. anweiſef. 
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Ein kurtzer Diſcours von der Farth bey dem 
Nord pol nach Japan / China und ſo weiter. 
e Nter den vi len Verſuchen / ſo man einen naͤhern Weg 
J nach Japan / China / und fo weiter zu finden / ge⸗ 
chan hat / iſt meines erachtens der aller glaublichfte und 
der Warheit ehnlichſte biß anhero noch nicht erkandt / 
oder zum wenigſten nicht verſuchet worden. Und aus 
dieſer Urſachen wil ich meine Gedancken daruͤber hiermit dem offend⸗ 
lichen gut achten und Urtheil uͤbergeben. Es iſt allerdinges glaub⸗ 
lich / daß eine Farth bey, dem Nord Pol ſey. Die Urſachen / ſo mich 
ſolches zu gedencken beweget / iſt / daß wir noch keine gewißheit von 
allen Entdeckungen der). innerhalb dem 8. Grad des Poli liegen⸗ 
den Laͤnder haben / ſondern in gegentheil / daß ich glaubwuͤrdig von 
einem Steuermann / eines Hollaͤndiſchen nach Groͤnland fahren⸗ 
den Schiffs berichtet bin / daß recht unter dem Polo und etwas ſen⸗ 
ſeit ſelbigen eine frey und offene See ſey. Und ich gebe meines theils 
dieſer ſeiner Erzehlung glauben / und bin der Meynung / daß ein jed⸗ 
weder vernuͤnfftiger Mann dergleichen thun werde. Wenn er ver⸗ 
nehmen wird / auf was ehrliche weiſe / und gantz zufaͤlliger ungeſuch⸗ 
ter gelegenheit ſolches anzuhören ſich zu getragen hat. Nun dieſes 
geſchahe al ſo: Als ich vor 22. Jahren ohngefehr in Amſter dam war / 
gieng ich in ein Trinckhauß / einen Krußbier meinen Ourſt zu leſchen 
zu trincken / und als ich bey dem gemeinen Feuer unter aller Volck⸗ 
lein ſaß / trug ſichs zu daß ein See oder Schiffmann hinein kam / 
welcher als er einem feiner Freunde / den er wuſte daß er nach Groͤn⸗ 
land gangen alda ſchon ſahe / wunderte er ſich ihn zu ſehem / weil es 
noch nicht Zeit war / daß die Groͤnlandiſche Flotte nach Hauſe kom⸗ 
men ſolte / fragte ihm derowegen / was fuͤr ein zufall ihn ſo bald wie⸗ 
der nach Hauſe gebracht haͤtte. Sein Freund / welcher der Steuer; 
mann von den vorgedachten Schiffe / das denſelben Sommer nach 
Sröniand gangen / war / erzehlte ihm / daß ihr Schiff dieſen 7 7 
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ncht auff die 8 


gantzen Flotte ein zu ne 


. A 
ifcherey auß gangen ſondern nur die Ladung der 
gan in zu nehmen / ſolche frühzeitig zu marckte zu brins 
gen und fo weiter / ehe aber ſagt er, die Flokte Fiſch genug uns zu be⸗ 

laden gefangen / ſegelten wir auff Befehl der Groͤnlandiſchen Com⸗ 
pagnie gegen den Nord Pol / un . 
weil dieſe Erzehlung mir 
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d kamen wieder zu ruͤcke. Worauff / 


neu war / ich mich mit ihm weiter beſprach / 


und ſiellete mich als wenn ich an der Warheit deſſen / was er ſagke / 


zweiffelte. Er aber verſi 


cherte mich / daß es ſich alſo in Warheit 


5 verhielte / und daß das Schiff in Amſter dam waͤre / und viel Schiff⸗ 
lleute konten beßwegen die Warheit bezeugen. Zu dem ſagte er 


ſiskein Land noch Inſulen 
auch haͤtten ſie kein Ei 


x 


mir / daß fie zween Grad ümb den Pol geſegelt. Ich fragte ihn / ob 


umb den Pol gefunden? Er fagte nein / 


ß alda geſehen. Ich fragte ihn / was für Wet⸗ 


ter alda geweſen / er ſagte: fein warm Wetter / ſo warm / als es zu 
Sommerszeit in Amſterdam waͤre. Ich hatte ihn gerne mehr Fra⸗ 


gen fuͤrlegen wollen / 
fpräch eingelaſſen 


daran hindern. Ich glau 
und die Warheit geredet / 
und unverdaͤchtiger Mann / und der kein abſonderlich Abſehen auff 
mich haben koͤnte. seh 


weil er aber ſich mit feinem Freund in ein Ges 
koͤnte ich ihm mit Beſcheidenheit nicht länger 


be aber daß dieſer Steuermann / die That 
denn er kam mir vor als ein gantzehrlicher 


Ob aber ſchon ich dieſer Geſchicht Glauben beymeſſe / fo deuchtet mich 
doch / daß ich mancherley Einwuͤrffe oder Wiederreden dar wieder höre / und 


find fuͤrnehmlich drey ſcheinbahre Ur ſachen fuͤglich zu urgiren / ſo die ſes / oder 
liche ſonderbahre Stuͤcken / in dieſer Erzehlung falſch zu 


zun wenigſten et 


ſeyn erweiſen. Und erſtlich 


1 


liegen / die See ſo voller gro 


n | daß es unter dem Polo nicht warm ſeyn kan / zu⸗ | 
mahlen uͤmb Grönland und vielen andern Orten / die weniger gegen Norden 
ſſen ſtůcken Eiß iſt / daß die Schiffe ſchwerlich vor 


denſelben ſegeln können. zum andern / So es warm iſt / ſo iſt es doch fo warm 
nicht / als zu Amſterdam zur Sommerszeit / denn je weiter nach Norden / je 
kaͤlter Wetter. Zum dritten / ſo ſie unter dem Pol geweſen / daß ſie nicht ſagen 


konnen / wie ſie waͤren zur 


8 wie fie w uͤcke kommen / ſondern daß ſie ſo leicht haͤtten weiter 
fort / als wieder näher nach Hauſe 9050 koͤnnen / weil die Compas⸗Nadel 
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alletzege nach Norden ſich gerichtet / fo wuͤrden fie ſich nohtwendig in denn 
Nord Pol verlohren oder verirret haben / da dieſelbe ohn unterſcheid gleich al⸗ 
le Puncte des Horizonts beruͤhrete. | Aa 
Eine Antwort mag auff den erſten und andern Einwurff dienen: daß 
es nemlich unter dem Nord Pol nicht warm ſeyn koͤnne / ett. Wenn wir die 
Erfahrung der Reiſenden und Seefahrenden Leute / zu rahte ziehen / ſo wird 
uns erzehlet daß zwiſchen den beyden Fropieis, oder wende Zirckeln nahe un⸗ 
ter der æquinoctial inie ins gemein ſo ein gemaͤſſigtes Wetter iſt / als hier ben 
uns in Engeland zur Sommerszeit. Wie ſolte es dann unter dem Polo nicht 


ſo warm ſeyn / als hier (in Engeland) oder zu Amſterdam im Sommer? Die 


kleine Höhe ſo die Sonne alda hat / kan daran nicht hinderlich ſeyn / denn wenn 
wir die Sonne in ihrer Sonnenwende im Sommer (wenn der Tag am laͤng⸗ 
ſten iſt) in weniger Höhe haben / als zwiſchen den wende⸗Zirckeln / ſo muͤſte es 
nohtwendig alhier viel kaͤlter ſeyn / daran ſich aber gantz das Wiederſplel bes 
findet / ſondern es iſt bey einer Urſache / daß es alhier ſo warm iſt als zwiſchen 
den wende Zirckeln diewell zwiſchen den wende⸗Zirekeln die Soße kaum uͤber 
12. Stunden von 24. uber den Horizont (den Scheid⸗ oder Endungs Zirckel) 
bleibet denſelben zu erwaͤrmen / da fie alhier meiſtentheils 17. Stunden von. 
24. uͤberden Hortzont bleibet / und deßwegen eine groͤſſere warme auff denſel⸗ 
ben eingedrückt fäfferz und je weiter wir gegen Norden oder Mitternacht ge⸗ 
hen / je laͤnger fie über den Horizont / und weniger unter dem Horizont alle 24. 
Stunden bleibet / biß wir in den Mitternaͤchtigen Wirbel ⸗Punct / (polum 
Arcticum) kommen da die Sonn ein gantz halb Jahr nach einander bleibet / 
nemlich den gantzen Sommer uͤber den Horizont / und nlemahls untergehet. 
Und dahero / ob ihre Strahlen ſchon nicht fo ſchnur gerade herab fallend (per⸗ 
pendicular) ſind / muͤſte ſie doch nohtwendig einen groͤſſern Grad der Hitze 
auff den Horizont verur ſachen. | er. 
Und ob man ſchon ſchlieſſen wolte / daß es fo kalt iſt uͤmb Groͤnland / und 
fo weiter / und die See ſo voller Eiß / daß darfuͤr die Schiffe ſchwerlich ſegeln 
konnen / ſo kan doch dieſer Schluß nicht probiren / daß es auch alſo uͤmb den 
Polum ſey beſchaffen. Dieweil das Eiß bey den fern des Landes / nicht 
aber auff der offenbahren See gemacht wird / und nur dahin durch ſtarcke 
Ströme oder durch hohe Winde koͤmbt / welche in Warheit daſſelbe zuwei⸗ 


len gar ein wenig weit vom Land abfuͤhren. Wie dieſer Erzehler aber ſaget / 


ſo iſt unter dem Polo eine ſreye und offene See / und daher ohne Eiß zum we⸗ 
N nigſten 
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nisten zur Sommerzeit. Zu dem / fagt uns die Erfahrung daß alle Land⸗ 
winde kalter ſeyn als die / fo von der See her kommen / und deßwegen mag es 
uͤmb Groͤnland wol kalt ſeyn / wegen des Landes / und doch warm unter dem 
Polo / da die See offen iſt. | | 

Der dritte Einwurff iſt / daß wenn fie unter dem Polo geweſen / ſie niche 
ſagen koͤnnen / wie fie wieder zu ruͤcke kommen / weil die Compas⸗Nadel ſie zu 
einen jedweden Punct des Horizonts würde gebracht haben. 
Ich befragte meinen Erzehler nicht uͤmb dieſe Schlußrede / wie wol / als 
ich von ihm weg gangen / es mir leid war / daß ich es nicht gethan hatte. Es 
iſt aber leicht zu faſfen / wie ein Schiff entweder vor⸗ oder ruͤckwarts zu führen, 
durch eine Anmerekung der Sonnen ein wenig zuvor / ehe man in den Polum 
hinein fombr. Denn wenn man findet in oder nahe welcher Mittags Linie es 
iſt / oder auff welchen Theil des Schiffs / ob auff das vorder oder hintertheil 
deſſelben / oder dieſer oder jener Seite / fie faͤllet / fo kommet ihr nahe genug. 
ſam die Zeit mit einem Stundenglaß abmeſſen / jedweden Tag zu wiſſen / nach / 
in oder bey was für Mittags. Linie die Sonne iſt / zu jeder betandten und ver⸗ 
meinten Zeit / und dahero wiſſen / wie ihr mit dem Schiffe vorwarts oder wie⸗ 
der zu ruͤcke kommen moͤget. Oder ſo der Mond die Nordbreite hat koͤnnet ihr 
eben das bey den Mond thun. So aber der Polus ſich verrucket / fo würde 
doch in kurtzer Zeit ſolches durch die Veraͤnderung der Nadel zu finden ſeyn / 
denn da iſt ohne zweiffel einige Veraͤnderung in derſelben / und in allen Mert⸗ 
dional⸗Linien / bey dem ſelben allerley Veraͤnderungen anzutreffen. 
So weit erſcheinet / daß eine freye und offene See im Sommer / zum 
wenigſten uͤmb den Nord⸗Pol ſey. Ich wil aber noch eine andere Erzehlung 
hierbey fügen von Johann Ben / deſſen Vater noch vor fuͤnff Jahren in 
dem Kronen. Hoff in der Ruſſel Straſſen in dem Kloſter Garten ge. 
lebet / und er ſelbſt nun in Wapping uoch leber. Dieſer Ben ſegelte nach 
Japan mit einem Hollaͤnder als ein Schiffs ⸗ Zimmermann / und ſagte zu mie 
daß er neulich im Jahr 166 8. wieder aus Japan heim kommen. Ich fragte 
ihm wie lange er von dannen unter wegens geweſen? Er antwortete / daß er 
ſolches nicht wol ſagen koͤnte / denn als fie von Japan abgefahren / haͤtte der 
Capitain dem Steuermann befohlen recht nach Norden zu ſegeln / und ſie 
waͤren von dannen bey 400. deutſcher Meilen geſegelt / welches meiſt 27. Gr. 
gegen Norden iſt. Ich fragt ihn / ob fie weder Land noch Inſulen angetroffen / 
wie ich zuvor den Hollaͤndiſchen nach Groͤnland fahrenden Steuer mañ auch 
e 5 gefra⸗ 


gefraget. Er ſagte / nein / ſie haͤtten kein and geſehen / ſondern daß eine freye 
und offene See / ſo weit fie geſegelt / und keine Anzeigung des Landes zu ſpuͤren 
geweſen. Ich fragte ihn warumb ſie ſo weit nach Norden geſegelt: Er gab 
zur antwort / daß er ſolches nicht ſagen koͤnte / allein der Capitain haͤtte es bes 
fohlen: Ich vermuhte aber daß die Oſt⸗Indiſche Compagnie dem Capi⸗ 
tain anbefohlen / mehr Land zu entdecken / die Handelung dadurch zu vergroͤſ⸗ 
ſern / oder daß er ſelbeſt ob alda eine offene See verhanden / zu ſeiner eigenen 
Vernuͤgung erfahren moͤchte / daß wenn er es rahtſam befinde / fie zwiſchen 
Holland und dieſen Orten / ihre Reiſe des wegs fuͤglicher fort ſetzen koͤnten. 
Ich unterredete mich alſo mit ihm gar genau / weil ich allezeit / ſeit ich die vorige 


Erzehlung von dem Groͤnlaͤndiſchen Steuermann gehoͤret / von dem Weg 


durch oder bey dem Norbpol nach Japan / China / und ſo weiter / meine Ge⸗ 
dancken gehabt / und es ſcheinet aus dieſen beyden Erzehlungen / daß es glaub⸗ 
lich / daß es alſo ſey / und man zu Sommerszeit wol dahin fahren koͤnne. 

Ich ſchreite zu einer dritten Erzehluug / daß es nicht allein glaub lich 


ſondern auch gantz gewiß daß ein Weg dahin von den Ruffen im vergangen 


Jahr gefunden worden / wie ſolches dem Secretario der Koͤnigliche Be: 
ſellſchafft (in Engeland) von Amſterdam durch einen feiner Correfpon- 
denten zu Handen kommen / welche in der Tranſaction Num. 101. folgender 
geſtaltſ lautet. 


Ein Schreiben und Charte / fo vor weniger Zeit dem herausgeber 
durch eine erſahrne zu Amſterdam ſich auffhaltende Perfon zugeſandt wor⸗ 
den / die da die wahre Beſchreibung von Nova Zembla / nebenſt einer Anzeigung 
der Nutzbarkeit derſelben Geſtalt und Lager / in ſich begreiffet. 8 

Herr / & . 

Hiermit uͤberſende ich euch / was ich aus der Muskau empfangen habe / 


nemlich eine neue Charte von Nova Zembla und der Weygats / wie ſol - 


che auff des Groß ⸗Fuͤrſten außdruͤcklichen Befehl / entdecket worden: und 
von einem Mahler / Namens Panela Poetski abgezeichnet iſt / der es mir 
aus der Mos kan zu einer Verehrung zugeſchicket hat. Woraus zu ſehen / 
daß Nova Zembal keine Inſul iſt / wie biß anhero geg laubet worden / und 
daß das Eiß⸗Meer keine See / fondern nur ein Meerbuſen oder Bag ſey / deſ⸗ 
ſen Waſſer ſuͤſſe ſind / welches eben das iſt / was die Tartarn uns für gewiß 
herichtet / die dieſe Waſſer recht mitten in dieſem Meerbuſen gekoſtet . 
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Die Samojeden thun fo wol als die Tartarn einmuhtig bejahen / daß 
wenn man an den hintertheil von Nova Zembla eine merckliche welte 
von dem Lande reiſete / die Schiffer wol biß nach Japan durchkommen koͤn 

ten. Und iſt ein groſſer Fehler bey den Engeländern und Hollaͤndern / daß 
wenn ſie ſuchen an der Suͤd⸗oder Mittags Seiten von Nova Zembla 

nach Japan zu gelangen / ſie meiſten theils allezeit durch die Weygats 
gangen find. Der Buchſtaben O. in dem groſſen Fluß Oby bezeichnet den 
Ort eines Waſſer⸗Falls. Der Buchſtabe K. zeiget an / wo Nova Zembla an 
feſten Lande anlieget. Der Fluß / fo mit dem Buchſtaben F. bezeichnet iſt / 
flieffer gegen China / und heiſſet Kitaie / welcher nicht allezeit wol zu ſchiffen iſt 


. wegen der Fel ſen und andern Ungeleg enheiten / fo die durchfahrt der Schiffe 


verhindern. Durch die Weygats iſt auch ſehr ſchwer zu kommen wegen 
der groſſen Menge des Eiſes / ſo ohn unterlaß von dem groſſen Fluß Oby dar⸗ 
ein faͤllet / wodurch der enge Durchgang verſtopffet wird. Die Samojeden 
gehen alle Jahre auff gemelte ſüſſe See fiſchen / und ſolches thun fie an der 
Seiten von Nova Jembla hierbey eine Charte von allen 
zu nechſt uͤmb den Nord⸗Pol gelegnen Laͤndern 
vorgeſtellet zu finden. 
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